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Florenz Hi Rom. 


8 Als Napoleon mit Victor Emanuel die 
Piember-Gonprution vereinbarte, wollte er 
N Bayft nölhigen, ſich mit Italien auszuſöh⸗ 
a „Die Drogung, welche darin lag, daß er 
N Aufenthalte der Franzoſen in Rom einen 
\ in ſetzte, ſollte das Non possumus der 
5 archie erſchüttern und die Bedingung, Ita⸗ 
1 babe den Autheil zu uͤbernehmen, der von 
Gulden des Kırcherftaated auf die an 
. or Emanuel gefallenen fruhrren⸗ päpſtlichen 
beinen zurechnen, jollie den in ewiger Geld» 
0 befindlichen Papſt, wir möchten ſagen faſt 
an zur Unterhandlung mit dem itas 
Üben Cabinet und damır zur Anerkennung 
5 Königreichs Italien treiben. Indeß hatte 
5 die ſtarre Unbeweglichkeit des Papſt⸗ 
immer noch nicht genugend gewürdigt. 
Sal ſeine Drohung, daß er den paͤpſtlichen 
ungeſchützt laſſen we \ die lockende 

> Aach, Ehe 0 laſſen werde, noch die lock 
Ktor Emanuel 


e e 


erhalten zu konnen, fruchtete 
as im Valcan. Somit erzielte die Con⸗ 
0 tion 970 was ſie ſpeziell erzielen ſollte. 
5 A lote ſie doch cinen Druck aus, und 
5 0 ſpäter der Papſt willig zeigte, mit 

lor Emanuel zu een fo il das 


m 5 f 
j Rage 0 eine Wirkung des Septemberver⸗ 


1 der Freilich um die Drohung kümmerte ſich 
nicht. apſt nicht, auch das Geid verlockte ihn 
| 


daß Es gercicht „ius IX. zur hoben Ehre, 
ß ar, es gerade die Frage bezüglich der Viſchöfe 
8 nue fte ihn veranlaßte, mit Bittor Ema⸗ 
„ dae n Verbindung zu treten. Es iſt ge viß, 


U hät 50 Prieſterthum durch die jcbigen Ver⸗ 
! Ir Ne eme jhwere Einbuße an Macht, Ans 
g nad Gin fluß in Italien erleidet. Somit 
| Brut Intereſſe des heiligen Stuhles, im 
ine 1 . ſowohl als pelittiſchen, daß bier 
nicht Abhülſe geſckaffen wurde. Indeß iſt es 


1 | Über q { Herzensſache iſt, und — obgleich wir 
andere Pie dieſe Verhältniſſe natürlich eine ganz 
ihm zeinung haben als der Papſt, — daß 

in mern Derzene ache iſt, rechnen wir ihm 
90 u hoch an. 5 &3 eb jetzt feſt, daß der 
in dieſer Sache zuerſt an Victor 

0 . wandte, welcher dänn bereitwillig 

* Nan ei AR. Unterpupler nach Rom ſchickte. 

8 N) Mid che No in Rom über folgende Punkte; 

N kehr der von ihren Stühlen entfernten 


N) dane 2) die Einſezung der ſcit 1859 vom 

on Get anten Biſchöfe; 3) die Ernennung 
i Ob iſcdöien in ſolchen Dipcefen, die ohne 
befinden, Herr Begezzi erklärte, 
Neglerung be ezüglich der geistlichen 
des heiligen Srühles zu den größten 
fen bereit, aber auch eniſchloſſen 
wah abr die der Giritgenat und der Krone 


Tie e ng ihrerſeits 
keit, nicht 


ſondern 55 dieſer 
ir Umgeſtaltung der 
wendige Rus en ; Se würde bloß die noth⸗ 
halinine 117 end eine genaue Prüfung der 
inobefond Was dit Einzelheiten 
tine Erik die Perſonen betraf, ſo ſchien 
Sarah kez u zn befärchten. 


1 91 ehleg. 


fe fr; 


fe vieſige 11 Sgr., wurd alle Kgl. 1 12%, er. 


um ſich auf Grund obiger Punkte ausführli⸗ 


Summe Geldes aus den Händen | 


zu verkennen, daß dieſe Angelegenhtit dem 


vg nach Florenz zurück, 


Inowraclaw, Donnerſtag, den 13. Juli. 
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chere Inſtruktionen zu holen. Er kehrte mit 
folgenden Zugeſtändniſſen zurück: Die Rückkehr 
der abweſenden Biſchöſe wurde im Allgemeinen 
geſtattet und nur mit Vorbehalt ſolcher Aus— 
nahmen und Beſchränkungen, welche beide Theile 
als begründet erkennen würden. Ebenſo wur: 
den die bereits vom Papſte ernannten Biſchöſe 
mit ganz geringen Ausnahmen angenommen. 
Was nun die Ernennung neuer Biſchöfe be— 
treffe, ſo ſollte ſie auf diejenigen Sprengel bes 
ſchraͤnkt bleiben, die nach einer bevorſtehenden 
Reviſion der Bezirke erhalten bleiben würden. 


„Die königliche Prärogative des Eides und 


der Erequatur blieben vorbehalten, ganz ſo, 
wie fie jetzt beſtehen, ohne irgend eine Aus— 
nahme und ganz nach den Beſtimmungen des 
in Kraft beſtehenden öffentlichen Rechtes.“ Doch 
ſollte bei ver Amendirung jede Verletzung der 
päpſtlichen Empfindlichkeit und jede Hineinzie— 
hung von politiſchen Fragen vermieden werden. 


Von der Forderung des Eides wollie nun 


die päpſftliche Regierung plotzlich nichts wiſſen, 
obgleich ſie ſich nach der Sachlage ganz von 
ſelbſt verſtand. Die prieſterlichen Diplomaten 
behaupteten, wollten ſie dieſe Bedingung aus 
nehmen, ſo läge darin eine Anerkennung des 
Königreichs Italien, und dazu könne man ſich 
nicht verſtehen. Alle Einwendungen waren 
vergebens und man brach ſchließlich die Unter: 
handlungen ab. Es heißt nun, Oeſterreich habe 
darauf hingewirkt. daß die Sache ein ſolches 
Ende genommen. Es läßt ſich das auch wohl 
denken, denn ſobald der Papſt mit Italien ein 
einigermaßen leibliches Verhaälmiß eingeht, jo 
iſt die Folge mindeſteus eine weitere Schwä⸗ 
chung des öͤſterreichiſchen Einfluſſes in Italien. 

Die italieniſche Regierung gedenkt nun in 
der Angelegenheit der Biſchöfe ſelbſtſtändig vor⸗ 
zugehen und zwar will ſie ſich dabei auf die 
Vocksvertretunz ſtutzen. Es it das ganz ver⸗ 
nünftig. Vor allen Dingen aber iſt ihr anzu⸗ 
empfehlen, daß ſie jo diel als möglich die Kar— 
ten offen auf dem Tiſche halt. Da ihre ſtärkſte 
Stütze die Volksmeinung iſt, te, Darf fie dieſe 
nie irre gehen laſſen, wie es faſt hierbei der 
Fall geweſen wäre 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Juli. Die heutigen Nach- 
richten aus Paris enthalten noch keine Andeu— 
tung über die Kongreßprejekte, mit denen der 
Kaiſer Napoleon die Welt zum zweiten Male 
üͤberraſcht, und die allerdings gegenwärtig grös 
ßere Aus ſicht vor Verwirkliwung baben, als 
bet ihrem erſten Hervortreten. England dürfte 
ſchwerlich den Wiederſpruch erneuern, an dem 
der frühere Verſchlag ſcheuerte. Wenn Ruß— 
lund btreits eingewilligt hat, jo iſt dies ohne 
Zweifel unter der Bedingung ge ſchehen, daß 
von Polen nicht weiter die Rede fein darf. 
Damit wäre denn auch die Tagesordnung ſchr 
vereinfacht. Die weſentlichſten noch beſtehenden 
Verwickelungen find die italieniſche und ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche, welche verzugsweiſe die beiden 
deuiſchen Mächte angehen. In der letzteren 
bat der europaiſche Arcopagus bereits einmal 
feinen Einfluß in ſehr unheilvoller Weiſe gel⸗ 
tend gemacht, und nachdem Dar cmarfk beſeitigt 
iſt, ſollte es den deutſchen Staaten überlaffen 


bleiben, ſich darüber unter einander zu verglei⸗ 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 
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FEN Die an Entwaffnung brauchte 
deswegen nicht einen Augenblick verzögert zu 
werden, da doch Niemand einen neuen Krieg 
wegen der Herzogthümer anzufaugen beab⸗ 
ſichtigt. 

Ueber die beiden Abgeordneten, gegen 
welche nach der offiziöſen Ankündigung eme 
gerichtliche Umerſuchung eingeleitet werden ſoll, 
iſt dis jezt noch nichts Sicheres bekannt. Den 
„Hamb. Nachr.“ wird darüber von hier ges 
ſchrieben: „Man hört vielfach Tweſten und 
Gneiſt nennen, Tweſten, weil er in ſeiner bes 
kannten Rede das Obertribunal und die ge— 
ſammte Rechtspflege umer Graf zur Lippe 
einer ſehr ſcharfen Kritik unterzogen, Gneiſt 
wegen ſeiner bekannten Meußerung über die 
Reorganiſation. In letzterer fol eine Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung liegen, in Tweſtens Darſtel⸗ 
lung unehterbietiger Tadel unſerer Rechtsinſti⸗ 
tunonen. Warum gerade Tweſten und Gneiſt 
als die unter Anklage zu Stellenden ge⸗ 
nanntz werden, iſt nicht recht exſichtlich, da 
neben ihnen Redner aufgemeſen waren, die 
theils ausdrücklich ihren Behauptungen ſich an⸗ 
ſchloſſen, theils in eben ſo unumwundener Weiſe 
die Reorganiiation, wie die Juſtizpflege und 
andert Dinge einer unnachſchtlichen Krilik un⸗ 
terzogen. Indeß die Perſonenfrage tritt vor 
der prinzipiellen zurück, wie ſich unſere Ge⸗ 
richtshöfe zu den zu erwarfenden Anträgen der 
Staatsanwaltſchaft ſtellen werden. Die Vers 
ſaſſung ſchließt die Verfolgung von Abgeord⸗ 
neten wegen ihrer Reden in der Kammer ſo 
deutlich aus, daß es unwöglich erſcheint, es 
könne ſich ein Gerichtöhof in Preußen finden, 
welcher ſich die Dednkzisnen der Juſliz⸗ 
Kommiſſion des Herrenhalſſes aneignet. Und 
gingen die Verfolgungen] feldft durch zwei 
Juſtanzen, ſo würde ſelbſt damit nob 
nichts gewonnen fein, weil das Obertribunal 
zu der Frage cf im Januar diefes Jahres 
nochmals feſte Poſition genommen und einlach 
in einem Erkenntniß in Sachen v. Lyskowski 
ausgeſprochen hat, es ſei jedwede Zurechenſchaft— 
zichung cines Abgeordneten unzulaſſig da ihn 
der Art. 84 der Verfaſſung unbedingt Khügr. 
Ein Senat des höͤchſten Gerichtshofs kaun ven 
ſrühtren Rechtsgruntfatzen nur abgebm auf 
Grund eines iner der vereinigten Senate. 
Selbſt Juriſten konſervativſter Richtung, ver⸗ 
mögen nicht adzufeben, wie in dem vorliegen— 
den Falle die Staatsanwaltſchafe reüſſiſen will.“ 

Wien, 9. Juli. Die halbamtliche „Wie⸗ 
ner Abendpoſt“ veröffentlicht in Betreff der 
Miniſterkriſs die nachfelgende Erklärung: 
„Nachdem in Bezug auf die Zuſammenſetzung 
eines neuen Miniſteriums und die einzelnen 
Mitglieder deſſelben eine Anzahl von Gerüchten 
durch die Tagespreſſe verbreitet worden war, 
triit ſeit einigen Tagen in den Blättern regel- 
mäßig die Angabe auf, daß ſchon am nächſten 
Tage die amiliche Kundmachung der betreffen⸗ 
den Ernennungen erfolgen werde. Gegeunber 
der letzten Mittheilung muß auf die Thatſache 
hingewiefen werden, daß das bisberige Mini— 
ſterium noch in Amtswirkſamleit ſteht und die 
Demiſſſonsgeſuche der Herren Miuiſter mit 
Ausnahme des Miniſters und Leiters ter Ns 
benbürgiſchen Hofkanzlei Grafen Radasdo, dann 
des ungariſchen Hoflanzlers Grafen Heumann 
Zichy eine formelle Erledigung riet e Tal 
erhallen haben. Wir glaneen ac tt Si⸗ 


cherheit annehmen zu dürfen, daß das Minis 
ſterium in ſeinem gegenwärtigen Beſtande je⸗ 
denfalls bis zum Schluß der Verhandlung über 
das Finanzgeſetz für das Jahr 1865 die Amts⸗ 
geſchäfte foriführen wird. Ueberhaupt dürfte 
den erwähnten Gerüchten eine über bloße Muth: 
maßungen hinausreichende Bedeutung kaum 
zugeſtehen ſein. 
Schweiz. 

Am 4. d. iſt zu Bern in dem Cantonal⸗ 
ſpiiale der Pole Ican Kurczyna der Wunde er⸗ 
legen, welche er in dem Duelle mit ſeinem 
Landsmanne Guttry erhalten hat. Trotz einer 
zweimaligen Operation gelang es nicht, die 
verhaͤngnißvolle Kugel, die in die Seite einge⸗ 
drungen und unter dem Rückenknochen ſitzen 
geblieben war, herauszuziehen. Der Tod er— 
folgte nach heftigen Leiden. Der Verſtorbene 
war gänzlich mittellos, fein einziger Schatz war 
ein wenig heimiſche Erde, die er gleich einem 
Talisman in einem Beutel auf der Bruft irug. 


Frankreich. 


Paris. Eine Anzahl hieſiger deuticher 
Kaufleute hat die Abſicht, in dem in der Nähe 
von Paris gelegenen Orte Bourg la Reine 
eine deutſche Reatſchule zu gründen. Dieſer 
Plan iſt in der deutſchen Colonie mit großer 
Sympathie aufgenommen worden. Nur ſcheint 
es nicht ganz zu gefallen, daß man 
in einem Orte außerhalb von Paris gründen 
will, da ſie dann nur Internen, aber keine Ex⸗ 
ternen aufnehmen kann. 
den Die klerikale Pieſſe ſteht 
lichſt auf öſterreichiſcher Seite und namentlich 
iſt dies auch der Fall in der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Frage. Die „Union“ enthält über die 


gegenwartige Spannung zwiſchen den beiden 


deutſcheu Großmächten einen längeren Artikel, 
mahnt aber bei aller Freundſchaft für das 
wiener Kabinet doch von einem gewaltſamen 
a Bruche mit Preußen ab. In Beziehung auf 

die Unterſtützung, welche Oeſterreich, wenn die 
Dinge zum Aeußerſten kämen, von Deutſchland 
zu erwarten batte, ſagt das klerilale Blatt: 
„Käme es nur auf Sympathien an, ſo wür⸗ 
den fie gewiß Oeſterreich von einem Theile 
Deutſchlands reichlich zu Theil werden. Allein 

man beachte wohn daß das Berliner Kabinet 
nichts verſaͤumt, um Oeſterreich dieſe Sympa⸗ 
Arhien zu entziehen, indem es die heutzutage 


Feuilleton. 


—— 5 De. 
Stummer Schmerz. 


(8 üͤberſchleicht unſer Herz doch ein ganz 
eigent Juümliches Gefübl, wenn wir im Begriff 
ſtehen, einen Jugendfreund wieder zu ſehen, den 
das 8 chickfal ſeit vieten Jahren von uns fern 
gehalten U hat. Alle verſchlafeuen Träume, Hoff, 
nungen und Wänſche der Jugend tauchen in 
der See de auf; es ist, als wollte das alternde 
Herz wü der noch einmal jung werden, waͤh⸗ 
rend dazu »iſchen der Gedanke fich Bahn bricht: 
wie werd e ich ihn finden? Wird er noch der 
alte, liebe, gute Freund ſein: offen, vertraulich, 


zutraulich wie ehedem? Oder hat das Leben 
mit ſeinen Wirrungen und Trübfalen fein Herz 
verſteinert? Sind die guten Seiten ſeiner rs 


dungen und verſprungen -und ha⸗ 
dem Hochmuth, dem Stolze, der 
gemacht? 5 
Wegen fuhr langſam weiter in 
gebaute Stadt hinein. Wie fan: 
gierig aus dem Wagen hinaus, 
müßte ich es dem Haufe anſehen 
dort der Freund wohne. Alle 
aſchgrau, einförmig aus, daß es 
in den Sinn kommen wollte, 
ſeſer Häuschen der Freund woh⸗ 
et einſt ſchon in jüngeren Jab⸗ 
nen Kunſtann offenbarte, deſſen 
de Gebilde der Phantaſte zu 
der mehr Künſtler als einfacher 
eln verſprach. 


ſinnung ver. 
ben dieſelber 
Kälte Platz; 
Und der 
die kleine eng 
ete ich fo neu 
gleichſam als 
können, daß 
aber ſahen ſo 
mir gar nicht 
daß in einem d 
nen koͤnne; er, 
ren einen fo ſet 
Geiſt io Tiebil 
ſchaſſen wußte; 
Beamter zu wel 


die Schule 


hier ſtets mög⸗ 


| 
l 


| Anttatt zweier Großmächte würde es deren drei 


Fan 


überall ſo mächtigen materiellen Jutereſſen ger 
gen daſſelbe aufhetzt. So neulich vermittelſt 
des Vorſchlages eines Handelsvertrages mit 
dem neuen Königreiche Italien, dem die Aner⸗ 
kennung dieſer Monarchie Seitens der deut⸗ 
ſchen Zollpereindſtaaten vorangehen muß. Aber 
ſelbſt die Sympathien der Mittelſtaaten fuͤr 
Oeſterreich zugegeben, darf man wohl anche 
men, daß im Falle eines Kampfes zwiſchen 


Oeſterreich und Preußen dieſe Symvathien 
für Oeſterreich ſich thatkräftig erweiſen 
würden? Man ſieht wohl die Eymvaz 


thien, ſucht aber überall vergeblich die Macht. 
Gewiß kommt es Niemanden in den Sinn, 
den germauiſchen Muth in Zweifel zu ziehen: 
er iſt in den kleinen wie in den großen Staas 
ten vorhanden, und alle Deutſchen, was Frank: 
reich von den Schlachtfeldern her weiß, ſind 
gleich tüchtig, ausgezeichnete Soldaten zu wer⸗ 
den. Allein eben ſo unbeſtreitbar iſt die Wahre 
heit, daß bei der beurigen Kriegsführung die 
Bundes-Streitkräfte, welche in jo viele kleine 
Kontingente zerfallen, nicht zuſammen eingeübt 
und an das Zuſammenmarſchiren gewöhnt ſind, 
nichts Mad und nichts vermögen. Mehr und 
mehr werden die Kriege in Europa von 
kurzer Dauer ſein und durch eine gewaltige 
Maſſenentfaltung einen raſchen Verlauf nehmen. 
Nur mit zahlreichen, wohlorganiſirten und 
ſchlagfertigen Armeen kann man heutzutage 
ſchnell operiren. Das Würfelbrett des Krieges 
iſt nunmehr den Großmächten vorbehalten, und 
ehe die kleinen zur Aktion bereit ſind, iſt die 
Partie «bereits entſchieden. Allerdings könnte 
man den deutſchen Bund militäriſch reor⸗ 
ganifiren und ihm eine große ſtehende Armee 
ſchaffen. Allein dies wäre nur ein Mittel für 
die Zukunft. Außerdem würde ſich Oeſterreich 
wobl zweimal beſinnen, ehe es die Initiative 
zu einer ſolchen Maßregel ergriffe. Denn was 
würde deren wahrſcheinliches Reſultat fein? 


in Dentſchland geben, und dieſe dritte müßte 
man mit in Rechnung bringen. Gewiß aber 
würde Oeſterreich noch lieber nur mit Preußen 
allein, ſo wie dieſes nur mit Oeſterreich allein 
zu thun haben wollen.“ — Eben ſo wenig, 
meint die „Union“, könne Oeſterreich auf eine 
wirkſame Unteritügung in Eureva rechuen: 
auf Rußland könne es blos in der polniſchen 
Frage zählen, von England fünne es ſo wenig, 
als jeder andere Staat, erwarten; von Frank: 


Und dennoch mußte es ſein! Es gab keine 
prächtigen ſchoͤnen Haufer in dem kleinen eng: 
gebauten Landſtädtchen. Auch hielt der Wagen 
ſchon vor einem Haufe, deſſen Anblick einen 
beengenden Eindruck gemacht haben wurde, wenn 
nicht das Gärtchen vor demſelben, wit einem 
praͤchtigen Roſenflor, das beklemmende Gefühl 
in ein freudiges verwandelt hätte. 

Und zwiſchen den Roſen Rand der Freund. 
— Wie alt, wie ernſt war derſelbe geworden! 
Das Haar, das damals ſo jugendfriſch um 
die Stirne wallte, war vor der Zeit ergraut; 
der Blick, einſt ſo ſonnig klar, war trübe matt 
geworden: die Wangen waren bleich, und um 
den Mund lag ein Zug tiefen Schmerzens voll; 
ein Zug, der da ſagte: ich habe recht viel 
gelitten! 

Jetzt ſah er mich, und ein Sonnenſtrahl 
des Glucks fuhr über fein Geſicht. Man fab 
es, er freuete ſich, mich wieder zu ſehen. Aber 
es war kein Frühlingsſonnenſchein, eo war die 
Sonne des Herbſtes, Hebſtjonnenſchein, der da 
ſpricht: Mein Winter iſt vor der Thür; wills 
kommen! vor meinem Sterben! Ee nahm mich 
bei der Hand, er führte mich in fein Haus, er 
hieß Wein bringen, er füllte die Gläſer, wir 
ſaßen zuſammen wie ehedem. 


O, die Jugend! die ſüße Jugend! Was 
rum läßt ſte ſich nicht durch einen Zauberſpruth 
hrrauſbeſchwören, wenn unſer Haar lichter ges 
worden, wenn der Gram unſer Auge umwölkt, 
das Herz vor Schmerzen zuckt! — Wir hatten 
die Gläſer gehoben, wir ließen ſie erklingen 
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relch ſei es durch Polen und Italien getreu 
„Es ſteht allein, ganz allein da gegen 170 
Einverſtändniß, das zwiſchen Preußen, Italie 
und Frankreich zu Stande kommen könnte. DW 
raus erklärt ſich auch das Verhalten der , 
reichiſchen Politik Berlin gegenüber, ihre 1 
denz, überall Zeit zu gewinnen, dem viren, 
Stoße auszuweichen und einen gemäßigten 2 5 
derſtand datt einer abſoluten Weigerung 5 7 
gen zu ſetzen. Die Weisheit des Wiener N 
binets beſteht darin, den Anſprüchen Prebe 
ſo wenig als möglich, aber immer ſo viel, di 
unabweisbar iſt, nachzugeben, die des pelt 
ſchen Kabinets beſtaͤnde darin, von Wien . 
mehr zu erheiſchen, als dieſes nachgeben kau, 
Ein Bruch zwiſchen den beiden deutſchen Groß, 
machten würde bei der gegenwärtigen Laß, 
Europa's eine in ihren Folgen ganz une, 
cbenbare Erſchütterung in der ganzen I aun, 
vorruſen. Denn Europa mit den es is 
wühlenden Leidenſchaften und Revolution 
mit den in ſeinem Schooße ſich betämpſan 
Interejien der Vergangenheit und der Zulu 
gleicht jenen alten Gebäuden, an die man 
ungeſtraft den Hammer anlegen darf.” ge 

Das Geruͤcht iſt hier verbreitet, DT 000 
gierung wolle die Armee um 20 bis 30, 
Mann reduciren. Gewiſſes erfährt man jed 
darüber noch nicht. fol 

Im Auftrage des Kaiſers Naposce l 
eine Statue Abraham Linkolnd im Verf 
Muſeum aufgeſtellt werden. 


Großbritannien. 


London. Vor einigen Tagen pred, 
Paſtor Ignatius in London, welcher zu ch, 
wich eine Art Moͤnchsverbindung begründ in 
in einer Capelle über die Verdienſte der Tu 
ſamkeit und des Cölibats, die Gefahren 15 
Weltlebens und beſonders über das Vekeo ie 
liche des Tanzes. Pater Ignatius affcktin N 
Ueberſpanutheit und die Zügelloſigkeit der 2 
wie ſie zur Zeit der Ligue üblich war. Tan 
folgend ein Proͤbchen feiner Berediamkeit? , 
glaubt, es genüge zu beten, ſich befranli, 
ohne Euch von den Freuden der Welt bete 
fagen, Ihr beſucht Gaſtmahler und Bälle S 
tragt Blumen, Schmuck auf dem Haup ace 
den Ohren, an den Händen; Ihr ehe 
Arme und Hals, Ihr gebt Euch dem 9 
des Satans bin, und glaubt, Chriſtus 
Euch vergeben, weil Ihr einige Gebete m 1 
eg Tee Tugend 
wie ſonſt, aber die glückliche Zeit der Je 
war dahin. — Mein Freund war ein M | 
ewerden. il’ 
i Er fragte mich nach meinen Ber halle, 
fen, fragte, wie es ginge, nach meiner feat 
lichkeit, und was man jonit fo zu fragen 100 
Und als ich ſagte, daß ich dabeim ein 
blühendes Weib und einen blondgelöckle 
ben hätte, da ließ er laugſam das nee 
Glas ſinken, und — ich jah es — eine! 
Thräne rollte in den Wein. 105 

Wehmülhig ergriff ich des Freunde t 
„Du Guter!“ ſagte ich; „wie habe 10 pen 


[=2 
— 


ir gi 


gefreut, Dich wieder zu ſehen! — Als Wie 
der Behörde der Auftrag wurde, hierher Bat 
fon, und ich vorausſah, daß meine IT rel 
hierſelbſt mich einige Zeit aufhalten mie 


macdte der Gedanke, dich hier zu tue le 
die Trennung von Weib und Kind 105 ein 
Ich hoffte, mit dir vereint noch a Mk 
fen Traum der Jugend zu due r 8 

Eriuncrung ſchwelgend, jene Tage 1 5 
noch einmal dahinrauſchen zu ſehel gie bella, 
fie ehedem mit einander verlebt. — 15 
wie froh warſt Du nicht ſenſt? * 


* 


lichſte von uns Allen, die wir in ON lage, 
vereint, den Sindien und der Br , 
Du gabſt, offen geſtauden, die te gi! 


ſicht, dereinſt eine bedeutende Car jefe 
chen, und nun, ſehe ich, bi du e 1 
ſcheinbaren Städtchen hängen“ geb 
untergeordneten Poſten. Wie ſoll 10 
erklären? wie kommt's, daß du nne 
wurdeſt!“ 


. T ED ne en en 


Lippen murmelt! Nicht alſo, meine Schönen, 
ir kommt in die Hölle, wo Ihr für die Ewig⸗ 
t Glühöfen und Bratroſte finden werdet. 
Was ſag ich? Ihr ſeid ſchon in den Klauen 
us Teufels! Er iſt mitten unter Euch!“ In 
ſem hochtrabenden Moment erloſchen (offen⸗ 
Ur auf vorgängige Veranſtaltung des Previgers) 
me Lichter: „Er iſt da! Ich ſebe ihn! Er wird 
Luch Eure Colliers, Eure Ohrgehänge entrei⸗ 
N, er wird Eure Crinolinen Euren eitlen 
itterftaat zerfetzen!“ Paniſcher Schrecken brach 
unter der weiblichen Hörerſchaft aus, die Einen 
ien vor Entſetzen laut auf, Andere fielen 
Ohnmacht, und in tumultuariſchem Gewirre 
— die Geſellſchaft auseinander. 


Lokales und Provinzielles. 
4 Inowraclaw. Die kurze Zeit der war: 
3 feuchten Witterung, welche jetzt unſeren 

ern zu Theil geworden iſt, hat hingereicht um 
1 Sorten Früchte fo zu zeitigen, daß der Um- 
Rn. der Preiſe innerhalb der erſten halben 
. ein merkwürdiger iſt. Der Markt ftrogt 
di jungen Gemüſen, neuen Kartoffeln und 
gen, alles in ſchönſter Qualität. Der 
Arber, neuen Kartoffeln war am Montag 
dk Sgr. pro Metze herabgegangen. Die 

bäume der hieſigen Umgegend biegen ſich 
mer der Laſt ihrer Früchte, und haden auch 

lüngſten Gewitterſtürme manchen ſchwerbe⸗ 
Ben Zweig abgebrochen, ja ſelbſt manchen 
bi umgeriſſen, fo ift die Fülle an Obſt 
her groß, Aepfel und Birnen beginnen 
in © ſich zu röthen, die Kirſchbäume 
i über und über roth von den Tauſenden 
wer Früchte, ſeibſt die kleinſten Bäumchen ba» 
cb mit ihnen geſchmuckt. Die Kartoffel- 


9 | . 
nen erregen wegen ihres gefunden und 
ligen Ausſehens die Bewunderung felbft 


ga Ne 1 
dur der Landwirthſchaft unkundiger Städter. 
5 die Getreidefrüchte haben wohl durch die 
An baltende Dürre, wenigſteus im Halm 
onen. Gras, Klee und Grünfutter ſcheint, 
bien wir davon verſtehen, auch nichts zu 
n da Inc zu laſſen, an ſehr vielen Stellen 
den das Gras ſchon als duftendes Htu auf 
en Wieſen. | 5 5 

Die Erfahrung und Unterſuchung in frü— 
Jahren hat gelebrt, daß in einem an 


ben 


daß dies am Beſten mit Anwendung von Cha⸗ 


tern reichen Sommer und Herbſt, wenn 


SU mit elekritsem Fluidum ſtark ge 
— . ... Ei 


ſchwängert iſt, ſich ein Niederſchlag auf die 
Baumfrüchte, Kirſchen, Birnen, Pflaumen u. 
ſ. w. bildet, der mit dieſen verzehrt, ſehr nach⸗ 
theilig auf die Geſundheit wirkt. Um dem 
vorzubeugen, waſche man die Früchte in kal⸗ 
tem Waſſer ab, bevor man fie genießt. Dieſe 
Maßregel iſt in gegenwärtigem Sommer drin- 
gendſt anzurathen, namentlich bei den Kirſchen. 
Die Verkäuferinnen, die ihren Kirſchenvorrath 
oft mit Waſſer beſprengen, thun ſchon ſehr 
wohl daran. 

— Während in jetziger Jahreszeit wohl 
mit Recht jeder daran denkt, die leider nur zu 
ſchnell fließende ſchöne Saiſon mit Reifen und 
Ausflügen ſich zu Nutze zu machen, möchten 
wir aber auch daran erinnern, der ungünſtige⸗ 
ren Jahreszeit und der damit oft eintretenden 
Uebelſtände unſerer Häuslichkert nur nicht ganz 
zu vergeſſen und mit deren möglichſt baldiger 
Einrichtung reſpektiv Abänderung ſchnell vor: 
zuſchreiten. 

Zu den größten Behaglichkeiten in der 
Winterſaiſon gehört wohl unſtreitig ein war- 
mes Stübchen, und tritt beſonders dieſe Frage 
auch in ökonomiſcher Beziehung an uns heran, da 
die Preiſe der Brenn materialien ſtets im Steis 
gen begriffen find, und unſere älteren Kachel 
öfen nicht ohne großen Kojtenaufwand und 
ſonſtigen Formalitäten zu den vortheilhafter 
geeigneteren Brennmaterialien umzuwandeln 
gehen. Möchten doch die Herren Wirthe und 
Bauunternehmer, beſonders für Mittelwohnun⸗ 
gen, gehörige Rückſicht darauf nehmen und uns 
ſere Oefen jo einrichten, daß fie für alle Sorten 
Brennmaterial geeignet, beſonders die Feuerun⸗— 
gen auch für Kohlenheizung ſolide und dauerhaft 
hergeſtellt werden. 

Es iſt wohl eine anerkannte Thatſache, 


motiſteinen oder Platten ſtatt des bisherigen 
Lehms und ungerrgueteren Mauer- und Dach⸗ 
ziegel geſchieht. 

Indem wir auf Erörterung der Vorzüge 
des Cbamottes als hinlänglich bekannt nicht 
weiter eingehen, wollen wir es doch nicht un⸗ 
erwähnt laſſen, daß eine berliner Fabrik (die 
Schomburgſihe Chamottwaarenfabrik Moabit 
20) für die Herren Topſer und fonfiigen Kon⸗ 
ſumenten die noͤthigen Materialien auf Lager 
bält, und beſonders geformte Chamott⸗Kaſten 
zu Kohlenfeuerungen in diverſen Großen ſer⸗ 
tigt, welche ſich allgemein bewahrt haben. 


ich Es Freund ſagte lächelnd: „Einfach: weil 
Be, um Beförderung und Verbeſſerung nach 


Rüge Für mich und meine Bedürkniſſe gez 
Inn dieſe 


l Stelle. Du ſiebſt, meine Roſen ner 

n, und für Ander 1 15 1 
di für Anderes habe ich nicht zu ſorgen. 
d 8 baſt Weit und Kind, für die mußt du 
mühen und kümmern. Dich ſpornte die 


uten Amt zu ſuchen und um Beförderung 
Mg, men. Für mich find dieſe Triebfedern 
bedarf nur guter Erde für meine 
2 affer, fie zu tränfen, und Eonnen: 
dm Dur er ſie erquicke. Du jagſt der Ehre, 
bisl gr oder dem Gelde nach' ich ſuche 
5 mei kaupen und böſes, unnützes Gewuͤrm 

RTL fern zu halten.“ 
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inküt ich 
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de mir ent; f 
gegen. E 
dam lang 0 Sinnend das Haupt 


angſam feinen Wein ſchlürf 
er: gi A ut ſchlürſend 
9 „Glücklich? Was nenuft du glücklich 


e u b. e 
$ einen 80 4 keine Freuden bringen, aber 
. bla g: in ene Roſe, die heute vers 
ch beru nachſten Jahre deſto ſchöner 
uͤhrt der Menſchen Thun und 


5 r 
Ich du ruhig fein glücklich, ſo bin 
Mir kann 


und eitlem, thörichtem Tand. 
leuchtet vom Abendſonnengold, in meinem Gar⸗ 
ten ſtehen, und frage, ob ich glücklich ſei! Wozu 
die Frage auch? Die einzige Gewißheit im Le⸗ 
ben eines Menſchen iſt, daß aud der Tod nicht 
entgeht; der wird uns Allen, der macht den 
Abſchluß — darüber hinaus hört unſer Wif- 
ſen auf!“ 

Er ſchwieg und ich vermochte nicht weiter 
zu ſragen. Schlug doch in meiner eigenen 
Bruſt die Frage klingend an. — Gewiß, ich 
war glücklich damals, als ich von den Lippen 
derjenigen, die jetzt mein eigen war, das Ger 
ſländniß der Gegenliebe vernahm; ich wir un⸗ 
audſprechlich glücklich, als ich meinen Buben 
zum erſtenmat in meinen Armen hielt; ich war 
es noch unzählig oft genug und din es noch 
meines Werbed, meines Kindes gedenkend. 
Doch auch Tage des Schmerzes wurden mir, | 
wo ich grenzenlos elend war. Sollte ich ; 


mit jenen wagen? würde ich mich elend nen— 
nen? Doch wie nichtig iſt dieſe Frage! Das 
Glück iſt eine Roſenwolke, die der leiſeſte Winde 
hauch ſchon verſcheuchen kann, und dennoch if 
das Leben ſo ſchön, die Welt, die Erde, Alles 
wenn wir lieben, glücklich ſind. 


Ich dachte — ich träumte. Des Freundes 
Hand legte ſich leiſe auf die meine; lacheind 
ſagte er; „Ich ſehe es, du denkſt der Lieben 
daheim. Laß auf ihr Wohl uns anſtoßen. | 

Jubelnd erhob ich mein Glas, freudig 


Gleichzeitig machen wir auf die von obiger 
Fabrik gefertigten Chamott⸗Saͤulen⸗Oefen auf⸗ 
merkſam. Dieſe Oefen ſollen ſich gegen eiſerne 
Oefen ganz beſonders dadurch auszeichnen, 
daß fie eine angenehmere Wärme von ſich ger 
ben, bedeutend ſparſamer brennen, und die 
Gluth und Wärme lange unterhalten. Auch 
können dieſe Art Oefen im Sommer leicht über 
Seite geſetzt, und ohne großen Zeit- und Kos 
ſten⸗ Aufwand im Winter wieder aufgeſtellt 
werden. — 

— In dem im Jahr- 1855 über das 
Vermögen der Berliner Ausſteuerkaſſe eröffnes 
ten Konfurfe iſt nunmehr der Vertheilungs⸗ 
plan entworfen. Mit Ausnahme eines bevor⸗ 
zugten Gläubigers, welcher feine volle Befrie— 
digung erhält, empfangen alle übrigen Gläu⸗ 
biger gleichmäßig etwas mehr als dreizehn Bros 
zent, alſo eiwa den fiebenten Theil ihrer For⸗ 
derungen. 

— Vorgeſtern fand ein vom hieſigen Of⸗ 
fiziercorps und mehreren Gutsbeſitzern der Um⸗ 
gegene veranſtaltetes Vergnügen im Sloncker 
Eichwaͤldchen ſtatt. Unter Spiel und Tanz 
verlief daſſelbe in der heiterſten Stimmung. 

Strzelno, 11. Juli. [Privatmitthei⸗ 
lung.] Heute iſt der zum Bürgermeiſter ge⸗ 
waͤhlte Herr Neumann aus Pleſchen hier ein⸗ 
getroffen und vom Stadtverordneten-Collegium 
empfangen worden. Zur Erhöhung des feier⸗ 
lichen Einzuges waren einige Ehrenpforten ers 
richtet. Nach der Begrüßung vereinigte ein 
gemüthlicher Schmaus im Liedelt'ſchen Hotel 
die ſtädtiſchen Behörden. 

Die Einführung in das Amt ſoll morgen 
ſtatthaben, da der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Herr Goldſtandt von der Meſſe aus Frankfurt 
noch nicht retournirt iſt. Wie mau hort, wer⸗ 
den Vorbereitungen zu einem feſtlichen Zuge 
getroffen. 


Verzeichniß der vor der Prezeßabkheilung des hieſigen 
königl. Kreisgerichts angeſtandenen Termine. 
(Objekt über 50 Thaler.) 
Am 12 Juli. 
Koplinski c. Miech. — Mamroth c. Schulz — Gollink 
c. Müller. — Kaemmerer 2. Geſtalter. — Evhraim c. Bru- 
zda. — Kaufmann . Oczenasz. — Voeltzke c. Chapp. — 
Roſenberg e. Bohlmanı. — Wisniewska c. Dellert. — 
Kuhlmcher c. b. Steinborn. — Nalcwaf c. Zakowski. — 
Konora c. Wawrzyntak. — Wiener c. Heymann — Wisz 
c. Lipigurski — Jacobſohn c. Wojewoda. — Manski c. 
Nordmann. — Schaje c. Bruzda. 


ſinken — unberührt blied der Wein. Ich aber 
ſtand auf und umfaſſe ihn, ich zog ihn an mein 
Herz und bat: „Vertrauen Freund! O, hab' 
herzinniges Vertrauen zu wir. In deiner Bruſt 
nagt ein Wurm. Sprich dich aus, vertraue 
dich mir.“ Er faf, mich an bei dieſen Wor⸗ 
ten, ſein Auge leuchtete in heiliger Schöne; 
raſcher als ſonſt ſprach er. 


„Es iſt ein ſchönes Wort, dad Wort Ver⸗ 
trauen! Das Kind vertraut dem Vater, der 
Mutter, der Mann feinem Gott, das Herz dem 
Herzen, fo lang es liebt. Das Vertrauen iſt 
die Liebe Blüthenkrone. Erhalt dir Gott das 
Vertrauen. Das allein macht glücklich; wo 
das ſchwindet, ſchwindet die Liebe, und mit der 
Liebe — das Leben. Was nach dieſem noch 
den Namen führt, iſt kein Leben mehr! — 
Gott ſegne dir Weib und Kind!“ 

Mit dieſen Worten ſtand er auf, und, den 
Gegenſtand unſerer Unterredung gewaltſam abs 
brechend, ſagte er: „Zu wem führen deine Ges 
ſchaͤfte dich zuerſt. 

„Mein Hierſein gilt zumeiſt dem Rentmei⸗ 
ter!" rief ich, mich gleichfalls erhebend. „Kenuſt 
du den Mann!“ 

Der Freund ſchwieg einen Augenblick, dann 
ſagte er — wie es mir ſchien — gedehnt ger 
preßt: „Dem Namen nach, wie man alle Leute 
in einer kleinen Stadt kennt, mit denen man 
nicht in näherem Umgang ſteht.“ 

(Fortietzung jolgi.) 


Bekanntmachung. 
Gemäß Verfügung des Königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richts hierſelbſt ſollen | 
| 


Dienitag, den 18. Juli er. Vorm. 
von 12 Uhr ab, 
in Tupadly bei Zlotinik, ein mahagoni Kla⸗ 
vier und 2 Kutſchwogen meiſtbietend verkauft 
werden. 
Inowraclaw, den 12. Juli 1865. 
Weinert, 
als Auctions-Commiſſarius. 


Vorläufige Anzeige! 
Baſt'ſcher Garten. 
Am Montag, 17. d. M. wird im Baſt'ſchen 
Garten eine große Brillant⸗Garten⸗Be⸗ 


leuchtung ſtaufinden. Näheres beſagen die 


Tageszettel. 


Anzeigen. 
Schützenplatz. 


Sonntag, den 18. d. Mts. 
Großes 


CONCERT, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des 6. 
Pomm. Jaf.⸗Regts. Nr. 49. 


Sommernachtsfest 


und 


Wiener Prachtkunſtfeuerwerk, 
ausgeführt von dem approbirten Kunf- und 
Luſtfeuerwerker C. Ullrich. 

Entree à Perſon 5 Sgr. Familienbillets a 
12 Sgr. für 3 Perſonen ſind bis Sonnabends 
Nachm. 6: Uhr bei den Herren Hermann Engel 
und C. Wallersbrunn zu hadeun. | 


‚Kölnische Feu 
OC 


O L 


er.Berficherungs-Gefeilichaft 


NIA 


verſichert Erndten in Scheunen und Schobern — Miethen — gegen feſte Prämie. 
Ihre, Garantiemittel betragen über ſechs Millionen Thaler Preuß. Courayt. 
Der unterzeichnete Agent der Geſellſchaft it jederzeit berein Verſicherungs-⸗Anträge entgegen 
zu nehmen und iſt für deren accurate und prompte Erledigung ſtets beſorgt. 


Inowraclaw, den 11. Juli 1865. 


Durch Verzögerung der baulichen Einrichtung meiner Möbelhalle, kann ich dieſelbe erſt 
in der Zeit vom 20. bis 22. d. Mid, eroͤffnen. Die erſten Zuſendungen der perſonlich von mir 


eingekauften berliner und ſchleſiſchen 


Meine neu eingerichtete 
* 


> 3 * = 0 N o ar a 
== Aunft- Slein-Sadrik 
in welcher ich Grabſteine, Sockelſteine, Gartentiſche, Gartenbänke, Durch: 
laß⸗ und Waſſerleitungs-Röhren, Waſſerteſervoire, Krippen und Tröge, 


F. Kempke. 


J. Lichtstern. 


Wandbekleidungen, Treppenſtufen, Badewannen, cannelirte Säulen, 
Fußbodenflieſen, Abdeckungsſteine und andere Ornamentſtücke, ac. ꝛc., 


fertige, halte hierdurch bei vorkommendem Bedarf beſtend empfohlen. 


Strzelno, den 18. Mai 1865. 


Mühlenſteine!! 


- „ 

Den Herren Mählenbeſitzern die ergedene 
Anzeige, daß mein Mühlenſtein⸗Lager in Na⸗ 
kel von franzöſiſchen, ſchleſiſchen und 
Neuroder Steinen durch neue Zuſendungen 
in allen Dimenſionen vertreten iſt. 

Ebenſo habe ich dem Herrn Fabrilbeſitzer 
Albert Wieſe „Maxhütte“ in Brom: 
berg ein aſſortirtes Lager von Müblenjteinen 
in allen Gattungen und vorzüglich guter 
Qualität zum Verkauf uͤbergeben. 

Karel, im Juli 1865. 


C. Günther, 


Mühlenbaumeiſter. 


Kapitalien 

werden gegen ſichere ländliche Hypetheken⸗ 
Einlagen geliehen. Das Nähere in d. Exp. d. Bl. 
8 md2Zwiſchenhändler werden verbeten. el 


Eine Scheune 


iſt zu vermiethen bei F. Kempke, 
in Inowraclaw. 


E— Das Deminium Janowice hat 


Matgerſteine 


gu verlaufen. 


G. Stammer. 
KAMIENIE MEYNSKIE!! 


Panom posiedzicielom miynéw unizenie do- 
niesieme, i sklad möj kamieni miynskich w 
Nakle, nowymi przesylkami zaopatrzuoy zostal 
w kumienie francuskie, sztaskie i Neurodzkie 
wszelkiero roznuaru. 

Röwniez dalem na sprzeda# panu Albert 
Wiese pesiedzieiclowi fabryki „Naxhütte“ w 
Eydgoszezy uzupelniony sklad kamienie mirm- 
ekich wszelkiego rodzaju i W najlepszym ga- 
zunku. 

Naklo, w Lipcu 1865. 


C. Günther, 


budowniczy mhh nôw. 


Sklad papieru 1 materyalöw rysunkowych 


Hermana Engla 


fleiſch, Scorbut, Cavis, Beſeitigung locker 


Möbel, Polſter⸗ u. Spiegelwaaren 


treffen in dieſen Tagen ein und empfehle ich dieſelben dem geneigten Wohlwollen eines geehrten bir 
ſigen und auswärtigen Publikums, bei Verſicherung der reellen Bedienung und billigſten Preiſe. 


poleca swöj znaczny zapas Regestrow Gospo- 
darczych, oraz wielki dobör papieru, potrzeb 
biörowych, rysunkowych i szkolnych, zarazem 
przywuje tenze handel wszelkie polecenia na 
druki,litogräficzne j. to Szemata Gospodarcze 
karty wszytowe etc. 


CE 


Friſchen Kalk, Cement, 
Dachſpliſſen und engliſche 


4 Steinkohlen offeriert zu möglichft billigſten 


Preiſen. Alexander Heymann. 


Anzeige für Stelleuſuchende. 

Denjenigen, welche ſich von allen vaeau 
ten Stellen in Preußen, füe Prediger, L 
rer, Rabbiner und Schächter, Bürgermeiſtl, 
Stadtſyndici, Kämmerer, Stadiſekreläre, 
giſtratoren, Magiſtrats⸗, Polizei⸗Büreau. UN 
Unter-Beamten, Stadt⸗, Kreiswund- und Thiel. 
ärzte, fowie Stadtförſter, eine ſichere Kennt 
verſchaffen wollen, wird der monatlich 3 
erſcheinende 8 

Preussifche Communal- Anzeiger, 
worauf alle Königl. oft - Anftalten für 
halbjährlichen Prauumerations-Preis 7, 
nur 7½ Sgr. Beſtellungen annehmen, ang 
legentlichſt empfohlen. 00 
(Siehe Zeitungs⸗Preiscourant sub C. Nr. bi 


Getreide-Nontrakte 1 

empfiehlt die Buchdruckerei von II. Enge! _ 
Dirjenigen, welche an den mit dem 

d. Mid. beginnenden täglichen telegtaphiſen, 
berliner und danziger Fonds- und Produ 12 
Borſen⸗Nachrichten Theil nehmen wollen, be . 
ben fit bis ſpäteſtens den 14. d. M. zu ehe 
den, da an dieſem Tage Die Abonnemente , 
geſchloſſen werden wird. Der monatliche n 
trag koſtet 22½ Sgr. pränumerando zahtkuf- 
Hermann Engel 

Herrmann Thiel's Mundwaſſer 
Nühmlichſt bekannt als das vorzüglie „ 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Zahngeſchmen, 
übeln Geruchs aus dem Munde, gegen! bye 
miges, leicht blutendes und entzündendes 3 1 
wordenen Zähne, Reinigung des rundet K 
wie zur Reinerhaltung künſtlicher Zähne. 9 i 
a Flacon 7½ Sgr. ßen 
Herrmann Thiels Sommerſpro 70 
waſſer. Erfunden don Dr. Hennecke, 90 „ 
Sommerſproſſen, Flechten, Leberflecke, Hen 
ten, Narben, Naſenröthe, ſprode Haut, ? um 
Finnen etc. macht den Teint geſchmeidig ge 
klendend weiß. Preis à Flacon 1 15 
Alleiniges Depot für Inowraclac und I 


Berrm. Thiel, Berlin: Fabrik Waſſerthorſt 


Een aniändiger Knabe, e t 
Wee Unterſchied der Confrſſion! » b 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt und Tn (len 
die Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich n 
in der Buchdruckerei dieſes Blattes. 


Sandelsberichte. 
Inowraclaw, den 12. Juli 3865. 1 
Nan nolirt für bella 

Weizen: 1 pf. — 128pf. bunt und 6480 

50 bis 52 Tbl. 128 vf. — 131pf. hellbunt 52 bis 9 
feine weiße und ſchwere glaſige Sorten über!“ 0 


Roggen: 123 — 125pf. 35 Thl. e bel 
Gerſte: große 26 — 27 Thl. ganz hubſc 

ſchwere Maare 28 — 29 Thl. 44 
W.Erbſen: 40 — 43 Thl. gute Kochw. 
Hafer: 22 Thl. per 1250pf. 95 8 
W.⸗Rübſen: feucht und mittelmäßig 75 

ganz krockener 90 Thlr. 2 
Kartoffeln: 10 — 12 Sr. _ ee 


g # 
Bromberg, 12. Juli. 60 
Welten 125-197--100pf, boll. (81 Mr 10 

bis 83 Pfd. 4 Lib. Zollgewicht) 53—55—57 . 23 

Qualität je nach Farbe 131—133pf. hol. ( 

bis 87 Pfd. 3 Lih Zollgewicht) 5860 Thl. . 


85 Pf. 


N 
an 


Roggen 123—126pf. holl. (80 Pfd. 19 0 
82 d. 45 Lih⸗ Zoll gewicht) 38 — 40 Thl. 19 gh. i 
G.⸗Gerſte 114—118pf. bull. (74 Pfd. 
77 Pfd. 8 Kuh. Zollgewicht) 30 — 32 Thl. 
Hafer 22 — 24 Thl. 
Erbſen 41 — 44 Thl. Kochw. 46 Thi 
Raps und Rübſen ohne Umſag. Al 
Synitus nichts gehandelt. 7 


del, 
Thorn. Agio des tuffi-polnifchen, Sf, 22 


niſch Papier 22%, pCt. Ruſſiſch Papict “7 56. 
Klein- Courant 18 pCt. Groß Courant LIT — 
Berlin, 12. Jule RT. 
Weizen uach Qualität vr. 2100 Pi. 9 r 
»onocn: feſt ioco 44 bez. - Juli 4375 ei 


— 


Auguſt 45 bez. September-Oltober 45 ½ 8 gez. 
Spiritus loco 14½ . bez. — Juli 1476 

tember Oktober 157/12 dez. ber 
Müböl: Juli 14 ½ bez. — Septen? ur 

14%, 5%. nn 


Nuffiſcze Banknoten 81 be. „u 
m Bo 


Druck ud Verlag von Hermann Engel! 


gend bei Hermann Engel in Inowraclabb. 4 
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— — 
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